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allgemeine

0iwenf$e $tttttir*3ettmtg*
Otßan ber fdjtoetjertfdjeit Itwcc.

JLH.JL. 3<i^Kgattfl.

Pet $d)roet{. HUlttä.qeitfditit't L. 3ab,raang.

SBafel. 18. ßcto&et 1884. Nr. 49.
(grfdjetnt in toi5d)entitd)en SRummern. SDer «Preis per ©emefter ift ftanfo burdj bie ©djtoeij gr. 4.

2)te «BefteHungen werben bireft an „Henn* Sd)tuabe, älerlagsburijtjantiluna in Jafel" ctbreffirt, bet SBettag hnrb bei ben

auätoärtigen Abonnenten burd) SRodjnaljme erhoben. 3tn SluSlanbe neljmen alle 33ud)!)anbtungen «BefteHungen an.
35erantroortlid)er SRebattor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3nhaltt Sie italienifdje Sanbe3*5Bertljeibtpttg. — 2>er ftronpftfdj=djineftfu)e Stieß. — einiges iifier 3fn=
fpCtttOUCn. (©djlufj.) — §. iicujtnget: Sftdieffarte ber ©djwcfj. — (S. -ßuibaum: ©a« fontgltd) batjcnfdje 3. ©bevaurleger««
SRcgiment „Jpcrjog SWarimflian" 1724 bi« 1884. — Notions sur la viande fratche destinee ä la troupe. — La guerre du
Pacifique. — Instruction pratique sur le service de la cavalerie en campagne. — La France par rapport k l'Allemagne.
— Essai sur la defense de la Belgique I & II. — (gibgenoffenfebaft. lUcnbetung ber Signale. (Sine gelbbienftübung bet

«8affer«borf»,Ober»>)!. SBorlefungen am Sßolijtcdjnftum. Unfälle, f Dberft «öruberer. ©elbftmorb. (Sin Staub in ber alten Äa«

fetne SBtnterttjur. — SUu«(anb: Serbien: SDer 3ltmeebefet)t be« Äönig« SWilan. — SBlbtiogtapbte.

$ie italienifdje 8anbe8«$ertl)eibipnß,

(Stn fürjlid) in Eutin etfdjienetteö militätifdjeä
SBet! „SDie ßanbeä'-Certbeibigung" (La difesa della
stato) oom italienifdjen Oberften im ®eneral*©tabe,
5ßerrudjetti, madjt gegenroärtig in ber italienifd)en
nnb franko [ifeben militärifdjen treffe nidjt geringem

Sluff eljen. <Ss ift bieä fetjr erflärlidj. Einmal ift
baä Sud) bafirt auf baä forgfälttgfte ©tubium ber

geograptjifdjen Serljältniffe beä ßanbeö überijaupt
unb ber oerfdjiebenen, möglidjerroeife in grage !oms

menben ÄriegStljeater Italiens inäbefonbere; fobann
laffen bie politifdjen ©reigniffe unb bie politifdjen
(Stimmungen in beiben Sänbem bie 9JUlität=3ours
naliftif fidj oorjugäroeife mit bem Äriegäfall „Sta
lien«granfreid)" beschäftigen; ber Slnbete,

„©eutfdjlanb ^granfreidj" ift oorläufig
jurücfgefteüt.

SDie SBelirmadjt, bie Wobiltfirung, bie Äüften=
unb ©renjbefeftigung, bie ©ntroicfelung ber glotte
unb bie oorauäfidjtlidje Sertbeibigung Stalienä finb
in ben franjöfifdjen SJülitär^eitungen oielfadj be«

Ijanbelt unb roaren geroiffermafeen tljr §auptftoff.
S)a müfjte felbftoerftättblidj baä in mtlitär=geo»

grapljifdjer SBejiebung ijeroorragenbe SBerf beä ita»

lienifdjen ®eneral-=©tabä-«Oberften um fo mefjt bie

Slufmerffamfeit ber Jtadjbarn erregen, alä oor etroa

IVj Sauren im „Journal des sciences militaires"
audj eine feljr beadjtenäroertjje Arbeit in SBejug auf
bie SSertfieibiguttg Stalienä fpejieü gegen eine fran«

jöfifdje Snoafion erfdjien.

SBir wollen im Sftadjfieljenben, bet auägejeidjneten

-Beridjterftattung ber Rivista militare über baä

«Perrudjetti'jdje SBerf folgenb, bie Slnfidjten beä ita«

lienifdjen Offijierä mit benen beä franjöfifdjen 23er*

fafferä ber Sltbeit im „Journal des sciences mili¬

taires" oergleidjen unb fomit bie berttjeibigung Sta«
liens gegen granfreid) oom ©efidjtäpunfte beä Sin»

griffä, roie oon bem ber «Sertbeibigung fennen lernen,
©er granjofe leitet feine Slrbeit burdj einige po=

litifdje Setradjtungen über bie ©ituation Stalienä
fi«j. T'aä 2anb roar ftetä in ber merfioürbigen
Sage trofe ber erlittenen SRieberlagen an ©röfje unb

äRadjt jujuneljmen. granfreidj gtünbete, roenn aua)
unter sMttjülfe ©arbinienä, bie (ätn^eit ber §>albs

infel im Kriege oon 1859. SDie Stieberlagen ju
Sanb unb jur ©ee oon 1866 oerfdjafften bem jungen
ftönigreidj bie Ujm nodj feblenbe ^rooinj SSenes

tien, unb enblidj mußte granfreidj'ä SWeberlage

1870 baä italienifdje ©ebäube frönen unb ben erften

Äönig oon Stauen auf'ä Gapitol nadj dlom führen.
SDa§ ift bitter! Sludj fann ber berfaffer feinen

Unmut!) übet italienijdjen Unbauf nidjt oerbergen.
(Sr ift febenfallä fein «ßolitifer, fonft müfjte er

roiffen, bag bolitif roeber ©anfbarfeit, nodj Un«

banfbarfeit, fonbern einjig unb allein ^ntereffe
fennt. SBarttm fidj alfo unnüfe aufregen über

©adjen, bie in ber ^olttif ganj natürlidj finb
(Sä ift natürlidj, bafe bie Italiener bie franjöfifdjen
(Srroerbungen in Stuniä mit Slrguä»Slugen oerfolgen
unb lüfternen, roie neibifdjen «Slitfeä unabläffig
bte afäfanifdje «Küfte beobadjten, eä tft natürltd),
baß fie in aller ©title bie SBiebergeroinnung oon

Stijja unb ©aoonen unb bie Slrronbirung iljret
ibnen fo unbequem liegenben ©renje gegen ben

©otttjarb anftreben, eä ift fdjlie&ltd) natürlich,, baf?

fte iljr Sanbeäoertbeibigungäfnftem mit aßen ÜJctt*

tein auäbauen unb eä junädjft gegen ben dladj*
baxn ridjten, ber itjnen tn itjren ^tofeften am ge-

fäbtlidjften roirb. Stollen ift eben nodj nidjt fertig,
©o lange nodj italienifdj außerhalb ber iefeigen

©renjen in granfreidj, in ber ©djroeij, in Oefter*

reid) gejprod)en roirb, meint ber Seltener, roenn
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Die italienische Landes-Bertheidigung.

Ein kürzlich in Turin erschienenes militärisches
Werk „Die Landes-Vertheidigung" (I^a dites» äslia
stato) vom italienischen Obersten im General-Stabe,
Perruchetti, macht gegenwärtig in der italienischen
und französischen militärischen Presse nicht geringes
Auffehen. Es ist dies sehr erklärlich. Einmal ist

das Buch bastrt auf das sorgfältigste Studium der

geographischen Verhältnisse des Landes überhaupt
und der verschiedenen, möglicherweise in Frage
kommenden Kriegstheater Italiens insbesondere; sodann

lassen die politischen Ereignisse und die politischen

Stimmungen in beiden Ländern die Militär-Journalistik

sich vorzugsweise mit dem Kriegsfall
„Italien-Frankreich" beschäftigen z der Andere,

„Deutschland^Frankreich", ist vorläufig
zurückgestellt.

Die Wehrmacht, die Mobilisirung, die Küsten-
und Grenzbefestigung, die Entwickelung der Flotte
und die voraussichtliche Vertheidigung Italiens sind

in den französischen Militär-Zeitungen vielfach
behandelt und waren gewissermaßen ihr Hauptstoff,
Da mußte selbstverständlich das in militär-geo-
graphischer Beziehung hervorragende Werk des

italienischen General-Stabs-Obersten um so mehr die

Aufmerksamkeit der Nachbarn erregen, als vor etwa

I'/, Jahren im„^onrnal àes seienees militaires"
auch eine sehr beachtenswerthe Arbeit in Bezug auf
die Vertheidigung Italiens speziell gegen eine

französische Invasion erschien.

Wir wollen im Nachstehenden, der ausgezeichneten

Berichterstattung der Rivista militare über das

Perruchetti'jche Werk folgend, die Ansichten des

italienischen Offiziers mit denen des französischen

Verfassers der Arbeit im „Journal <1es seienees miti-

taires" vergleichen »nd somit die Vertheidigung Ita»
liens gegen Frankreich vom Gesichtspunkte des

Angriffs, wie von dem der Vertheidigung kennen lernen.
Der Franzose leitet seine Arbeit durch einige

politische Betrachtungen über die Situation Italiens
ein. Das Land mar stets in der merkwürdigen
Lage trotz der erlittenen Niederlagen an Größe und

Macht zuzunehmen. Frankreich gründete, wenn auch

unter Mithülfe Sardiniens, die Einheit der Halbinsel

im Kriege von 1859. Die Niederlagen zu
Land und zur See von 1866 verschafften dem jungen
Königreich die ihm noch fehlende Provinz Vene-

tien, und endlich mußte Frankreich's Niederlage
1870 das italienische Gebäude krönen und den ersten

König von Italien auf's Capitol nach Rom führen.
Das ist bitter! Auch kann der Verfasser seinen

Uumuth über italienischen Undank nicht verbergen.
Er ist jedenfalls kein Politiker, sonst müßte er

wissen, daß Politik weder Dankbarkeit, noch

Undankbarkeit, sondern einzig und allein Interesse
kennt. Warum sich also unnütz aufregen über

Sachen, die in der Politik ganz natürlich sind?
Es ist natürlich, daß die Italiener die französischen

Erwerbungen in Tunis mit Argus»Augen verfolgen
und lüsternen, wie neidischen Blickes unablässig
die afrikanische Küste beobachten, es ist natürlich,
daß sie in aller Stille die Wiedergewinnung von
Nizza und Savoyen und die Arrondirung ihrer
ihnen so unbequem liegenden Grenze gegen den

Gotthard anstreben, es ist schließlich natürlich, daß

ste ihr Landesvertheidigungssystem mit allen Mitteln

ausbauen und es zunächst gcgen den Nachbarn

richten, der ihnen in ihren Projekten am ge>

fährlichsten wird. Italien ist eben noch nicht fertig.
So lange noch italienisch außerhalb der jetzigen

Grenzen in Frankreich, in der Schweiz, in Oesterreich

gesprochen wird, meint der Italiener, wenn
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irgenbroo ein ©djufe in (Suropa fiele, muffe für
ibn audj etroaä babei betauäjdjauen. SDaä ift fo

eine allgemeine — roenn audj nidjt auägejpro«
djene, fo bodj gebadjte — lanblättfige Meinung
oom roaljren ^olitifer biä jum politifdjen Kaunen-
gtefeer fjinab, unb ber muf? man Wedjnung tragen;
oorab in granfreidj 1

SDer Oberft ^mudjetti bagegen läßt alle poli=
tifdjen (Srroägungen bei ©eite unb ftellt fidj nur
auf ben Boben ber 'dJiilität=®eogtapf>ie. (Sr gebt
bei ben oerfdjiebenen Kriegä ^npottjefen oon ber

ftrategifdjen Sage beä Sanbeä auä unb untetfudjt
batauf etjt bie (Sigenttjümlidjfeiten beä Sterrainä.
Gr unterfteüt bie militär«geograpf)ifd)e Unterfudjung
ber roaijrfdjeinlidjen ftrategifdjen Sage unb roirft bei

biefer 'sDiettjobe aüen unnüfeen unb baljer fdjäb*
lidjen Baüaft ber rein tbeoretifdjen unb fdjroie«

rtgen ©tubien über baä oreo«l)tjbfograpbtfdje ©ijftem
beä Sanbeä mit aüem roiffenfdjaftlidjen Beiroerf über
¦Sorb. SDie ftrategifd)«geograpbifdje Unterfudjung
beä Kriegätfjeaterä befdjäftigt fid) mit ben Stom*

munifationen, ben «öaupt« unb '•Rebeu'Sertbetbi«
gungälinien, ben 9leffourcen beä Sanbeä unb ber

Slnroenbung ber 5-ßrinjtpien ber Äriegä «Kunft auf
baä in Betradjt fommenbe Sterrain. SDer Oberft
gibt baber ein febr flareä (Srpofe' ber anjuroen«
benben ftrategifdjen ©runbfäfee, in roeldjem bie 93e-

tedjnung ber sIftarfd)Uefen unb ber gront«Sluäbe^
nungen ber mobernen Slrmeen eine gerotdjtige 9toUe

fpielt. SDieä oorauägefefet, getjt ber «Serfaffer ber

difesa dello stato bireft auf fein Stbema über
unb ftellt barüber bie ©runb»$l$ritijipien auf, bie

baijin lauten:
1. SDie SUcobiliiation ift auf forgfältig geroäblten

fünften ber Sanb» unb $Reer*@renjen butdj Soor»

rättje ju fidjern unb bie j^ufammenjiebung, tote ber

Slufmarfdj ber Sanb« unb ©eemadjt oorjubereiten.
2. SDie Offenfioe ift fen feitä ber ©renje in'ä

Sluge ju faffen unb nur bieäfeitä, roenn erftereä

nidjt möglid) fein follte, oljne baä Sanb ju ent-»

blöfeen.

3. SDaS Snnere beä Sanbeä ift f o ju organifiten,
bafj aüe ©lemente, bie roirfjam jur offenfioen ober

befenfioen Slftion beitragen unb ben Bormatfdj beä

geinbeä bindern fönnen, jur «Berroenbung beton ^

gejogen roerben.

SBir fommen bietbei auf eine gtofee Betfdjieben«
beit in ben ©runbanfidjten ber Berfaffer ber beiben
bie Sertbeibigung, refp. ben Slngriff Italiens be«

treffenben Slrbeiten.
SBäljrenb baä „Journal des sciences militaires"

annimmt:

„SDie (Sntfdjeibungefämpfe jroifdjen Soften unb

granfreidj bürften nadj roie oor im $o Becfen

burdjgefodjten roetben, unb Stalien roirb bei Beginn
beä gelojugeä oom oberen ?ßo bie §auptfräfte feiner
auä 12 Slrmeeforpä (24 ©ioifionen) — mittler«
toeile ijat aber baä italienifdje feeex einen ^uroadjä
oon 2 neuen Slrmeeforpä erfabren — unb 2 Ka«

oaüertebioifionen beftetjenbett Slrmee ju fonjentriren
fudjen, unb jroar fo befdjleunigt, roie möglidj,"

ift bie „Difesa dello stato" ganj anberer Wti*
nung. SDer ©ebirgäfrieg roar oou feber bet ©egen«
ftanb beä beoorjugten ©tubiumä beä Oberften «ßer*

rudjetti. (Sr entroicfelt baber bie nadjfolgenbe Stbefe

auf breiter Bafiä unb oertb. eibigt fie in energifdjer
ttnb fdjlageuber Beroeiäfüljrttng.

„SDer grofee Krieg läfet fidj inmitten
ber italienifdjenSllpen unter ben beften
ftrategifdje ii, roie taftifdjen Bebinguu*
gen burdjfübren. SRit ibm roirb man
am fid) erften bie Ueberlegenheit beä
©egnerä neutralif ir en unb einen fräf«
tigen ©egenangriff oorbereiten fön«
nen. äöenn bagegen bie Slrmee in ber
(Sbene maffirt ift, um ben geinb am
Sluägange beä ©ebir geä ju erroarten,
fo fann ein grofeeäUmfaffungämanö
oer beä ©egnerä Stalten leidjt einer
Kataftropbe entgegentreiben."

SDie gleidje Stbefe, roeldje beute fo briüant oom
italienifdjen ©eneralftabäoffijier entroicfelt rourbe,

ift nidjt neu. Sie roar fdjon in einem oor bem

Sabre 1859 gefdjttebenen SBetfe übet bie Bettbei«
bigung Siemontä gegen granfreidj oom Kapitän
sDtenabrea, fpäter einer ber b.eroorragenbften @e«

nerale ber italienifdjen Slrmee, aufgefteüt.
„Reifet eä nidjt," fdjrieb bamalä ber piemonte»

fifdje Offijier, „ben SBünfdjen beä geinbeä ent»

gegenfommen, roenn man ibm etlaubt, baä ©ebirge

ju überfteigen, unb fidj nur barauf befdjränft, itjn
an ben SDebouajfien ber Stljäler ju empfangen?
(Sr roünfd)t oor Slüem bie (Sntfdjeibungäfdjladjt
unb man offerirt fie itjm, anftatt baran ju benfen,

ibn ju oernidjten, beoor er baä jur offenen gelb«

fdjladjt günftige Serrain erreidjt Ijat."
SBie roäre eä Bonaparte bei feinem ©rofeen ©t.

Bernbarb=Uebergange gegangen, roenn bie Oefter«
reidjer biefe Stbefe jut Slnroenbung gebradjt batten!
SDie (Sntfdjeibungäfdjladjt oon 3Karengo roäre roabt*
fdjeinlidj nie gefdjlagen.

Sllfo in bie Berge foü ber jufünftige -^auptfampf
Stalienä gegen granfreid) gelegt roerben. Unb
baju madjt StaKen aüe Slnftrengungen. SDie 36

Sllpeniäger=Kompagnien ftubiren in minutiöfeftet
SBeife baä ©ebirge in Bejug auf bie Kommunifa«
tionen, auf bie fidj finbenben cTceffourcen unb auf
baä Klima. 3^e Offijiere unb Wannfdjaften
fönnen gut flettern, gut feben, gut Karten lefen

(auf bie topogtapbifdjen Karten ber Slipengebiete

ift bie gröfete ©orgfalt oerroenbet) unb befifeen mit
einem SBorte jene Bergprariä, roeldje bem ©olba«
ten ber (Sbene nidjt leidjt beijubringen ift. ©o
roenig roie gute Leiter auä bem Boben ju ftampfen

finb, fo roenig finb eä bie Sllpenfompaguien, beibe

geboren ©pejialroaffen an unb »erlangen eine be=

fonöerä forgfame unb bauernbe Sluäbilbung. Italien

bat fidj oortrefftidj gefojulte Bergtruppen beran«

gejogen, unb roirb fie audj im gegebenen Momente

ju benufeen roiffen. —
(gottfefeung folgt.)
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irgendwo ein Schutz in Europa fiele, müsse für
ihn auch etwas dabei herausschauen. Das ist so

eine allgemeine — wenn auch nicht ausgesprochene,

so doch gedachte — landläufige Meinung
vom wahren Politiker bis zum politischen Kannen^

gießer hinab, und der muß man Rechnung tragen;
vorab in Frankreich I

Der Oberst Perruchetti dagegen läßt alle
politischen Erwägungen bei Seite und stellt sich nur
auf den Boden der Militär-Geographie. Er geht
bei den verschiedenen Kriegs-Hypothesen von der

strategischen Lage des Landes aus und untersucht

darauf erst die Eigenthümlichkeiten des Terrains.
Er unterstellt die militär-geographische Untersuchung
der wahrscheinlichen strategischen Lage und wirft bei

dieser Methode allen unnützen und daher schädlichen

Ballast der rein theoretischen und schmierigen

Studien über das oreo»hydrographische System
des Landes mit allem wissenschaftlichen Beiwerk über
Bord. Die strategisch-geographische Untersuchung
des Kriegstheaters beschäftigt sich mit den

Kommunikationen, den Haupt- uno Neben-Bertheidi-
gungslinien, den Ressourcen des Landes und der

Anwendung der Prinzipien der Kriegs-Kunst auf
das in Betracht kommende Terrain. Der Oberst
gibt daher ein sehr klares Expose der anzuwendenden

strategischen Grundsätze, in welchem die

Berechnung der Marschtiefen und der Front-Ausdehnungen

der modernen Armeen eine gewichtige Rolle
spielt. Dies vorausgesetzt, geht der Berfasser der

Mesa äello siato direkt auf sein Thema über
und stellt darüber die Grund-Prinzipien auf, die

dahin tauten:
1. Die Mobilisation ist auf sorgfältig gewählten

Punkten der Land» und Meer-Grenzen durch
Vorräthe zu sichern und die Zusammenziehung, wie der

Aufmarsch der Land» und See-Macht vorzubereiten.

2. Die Offensive ist jenseits der Grenze in's
Auge zu fassen und nur diesseits, wenn ersteres

nicht möglich sein sollte, ohne das Land zu ent«

blöfzen.

3. Das Innere des Landes ist s o zu organisiren,
daß alle Elemente, die wirksam zur offensiven oder

defensiven Aktion beitragen und den Vormarsch des

Feindes hindern können, zur Verwendung
herangezogen werden.

Wir kommen hierbei auf eine große Verschiedenheit

in den Grundansichten der Verfasfer der beiden
die Vertheidigung, resp, den Angriff Italiens
betreffenden Arbeiten.

Während das Journal des seienees militaires"
annimmt:

„Die Entscheidungskämpfe zwischen Italien und
Frankreich dürften nach wie vor im Po Becken

durchgefochten werden, und Italien wird bei Beginn
des Feldzuges vom oberen Po die Hauptkräfte feiner
aus 12 Armeekorps (24 Divisionen) — mittlerweile

hat aber das italienische Heer einen Zuwachs
von 2 neuen Armeekorps erfahren — und 2

Kavalleriedivisionen bestehenden Armee zu konzentriren
suchen, und zwar so beschleunigt, wie möglich/

ist die „Oitesa dello stato" ganz anderer Mei»
iiung. Der Gebirgskrieg war von jeher der Gegenstand

des bevorzugten Studiums des Obersten
Perruchetti. Er entwickelt daher die nachfolgende These

auf breiter Basis und vertheidigt sie in energischer
und schlagender Beweisführung.

„Der große Krieg läßt sich inmitten
der italienischen Alpen unter den besten
strategischen, wie taktischenBedingu
Ilgen durchführen. Mit ihm mird man
am sichersten die Ueberlegenheit des
Gegners neutralisir en und einen
kräftigen Gegenangriff vorbereiten können.

Wenn dagegen die Armee in der
Ebene mafsirt ist, um den Feind am
Ausgange des Gebirges zu erwarten,
so kann ein großes Umfassungsmanöver

des Gegners Italien leicht einer
Katastrophe entgegentreiben."

Die gleiche These, welche heute so brillant vom
italienischen Generalstabsofsizier entwickelt wurde,
ist nicht neu. Sie war schon in einem vor dem

Jahre 1859 geschriebenen Werke über die Vertheidigung

Piemonts gegen Frankreich vom Kapitän
Menabrea, später einer der hervorragendsten
Generale der italienischen Armee, aufgestellt.

„Heißt es nicht," schrieb damals der piemonte-
sische Offizier, „den Wünschen des Feindes
entgegenkommen, wenn man ihm erlaubt, das Gebirge
zu übersteigen, und sich nur darauf beschränkt, ihn
an den Debouchöen der Thäler zu empfangen?
Er wünscht vor Allem die Entscheidungsschlacht
und man offerirt sie ihm, anstatt daran zu denken,

ihn zu vernichten, bevor er das zur offenen
Feldschlacht günstige Terrain erreicht hat."

Wie märe es Bonaparte bei seinem Großen St.
Bernhard-Uebergange gegangen, wenn die Oesterreicher

diese These zur Anwendung gebracht hätten!
Die Entscheidungsschlacht von Marengo wäre
wahrscheinlich nie geschlagen.

Also in die Berge soll der zukünftige Hauptkampf
Italiens gegen Frankreich gelegt werden. Und
dazu macht Italien alle Anstrengungen. Die?6
Alpenjäger-Kompagnien studiren in minutiösester
Weise das Gebirge in Bezug auf die Kommunikationen,

auf die sich findenden Ressourcen und auf
das Klima. Ihre Offiziere und Mannschaften
können gut klettern, gut sehen, gut Karten lesen

(auf die topographischen Karten der Alpengebiete
ist die größte Sorgfalt verwendet) und besitzen mit
einem Worte jene Bergpraxis, welche dem Soldaten

der Ebene nicht leicht beizubringen ift. So
wenig wie gute Reiter aus dem Boden zu stampfen

sind, so wenig sind es die Alpenkompagnien, beide

gehören Spezialwaffen an und verlangen eine

besonders sorgsame und dauernde Ausbildung. Italien

hat sich vortrefflich geschulte Bergtruppen
herangezogen, und wird sie auch im gegebenen Momente

zu benutzen wissen. —
(Fortsetzung folgt.)
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